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Früh bronzezeitlicher Siedlungs-Komplex in 

seine Verbindungen mit 

tenbecken 

{Kieinpolen) und 

lwanowice 

dem Karpa-

Die für die Anfänge der Bronzezeit in Klein- �-­
polen charakteristische Mierzanowi,ce-�ultur war ' 

bisher f·ast ausnahmslos aus Gräberfeldern her 
bekannt 1). ln der letzten Zeit entdeckte man 
ebenfalls eine Reihe von Siedlungen, wie auch 
Feuersteinwerkstätten, die eine bessere Erkennt­
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nis dieser Kultur, ihrer Genese, Chronologie und 
ihrer kulturellen Bindungen, gestatten 2). Bereits 

seit mehreren Jahren sind grosse komplexe Aus­
grabungen in einer ausgedehnten Siedlung und 
in dem dazugehörigen Gräberfeld in lwanowice 
im Gange 3). Dieser Ort liegt 25 km nördlich von 
Krak6w, im Grenzgebiet des Juragebil'iges und 

der Hochebene von Miech6w. Die Si-edlung, wie 
auch _das Gräberfeld, nehmen denselben Löss­
Hüg-el ·e·in, der Verteidigungswe·rte darsteHt 
und von zwei Seiten her dur-oh ·e•in Flusskni1e 

umgeben ist. ln der Nähe des •Fundortes sind 
Kalkfels-en mit Feuersteinkonkretionen sir;htbar 
(Abb. 1), die die Bewohner der Siedlung .für die 
Produktion von Wer:kzeugen verwendeten, im be­
sonderen von Beilen. 

Während der Ausgrabungen 4), in denen jedes 
Jahr eine z·ahlreiche Gruppe von Archäologen, 
Anthropologen, Paleozoologen und ungefähr 50 

Arbeiter teilnehmen, bedient man sich schwerer 
mechanischer Werkzeuge u.a. Bulldozer. Man 
deckte bereits ca 110 Are Oberfläche auf, wobei 

man ein System bestehend aus zahlreichen und 
entsprechend verteilten Grabungsstandorten an­
wandte (Abb. 2) . Dies ermö·glichte eine Orientie­

rung in der Grösse der Siedlung, .wie auch des 
Gräberfeldes, in deren räumlicher Entwicklung, 
wie auch in ihrer inneren Struktur und Aufteilung 

Abb. 1. - lwanowice: Blick von der Grabungsstelle auf 
das Tal des Flusses Dlubnia. 

der Objekte. Man stel·lte ohne Zwei·fel 2 Sied­
lungs-Phasen fest. ln der ersten Pha-s·e, mit Fund­
material v,om Chtopioe-Vesel·e Typus (Abb. 3), 
nahm die nicht sehr grosse Siedlung den Gipfel-

1) Nosek S., Le debut de l'age du bronze en Pologne, 
" Archaeologia Polona "• Bd. VII, 1964, S. 26 u.ff. 

2) Machnik J., Kulturentwicklung um die Wende des Neo­
lithikums zur Bronzezeit in Kleinpolen, " Archaeologia 
Polona "• Bd. XII. 1970, S. 93-115. 

3) Diese Fundstätte wie auch andere in der Umgebung von 
lwanowice hat schon vo·r dem l.e Weltkrieg L. Koz­
lowski gefunden. Siehe: Kozlowski L., Badania archeo­
logiczne na g6rze "Klin" w lwanowicach, powiatu 
Miecho·wskiego, Warszawa 1917; idem in: .. Swiatowit » 
(Warszawa), Bd. IX, 1911, S. 79-86 ·und " Swiatowit " 
(Warszawa), Bd. XI 1913, S. 15-41. 

4) Diese Forschungen werden von dem Institut Historii 
Kultury Materialnej PAN (Zaklad Archeologii Malopalski -
Krak6w) in Zusammenarbeit zuerst mit University of 
Michigan und jetzt State University of New York at 
Buffalo mit der Hilfe des Smithsonian Institution (Wash­
ington), dem hier der beste Dank auszusprechen ist, 
geführt. 
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Abb. 2. - lwanowice: Die Siedlung, eine von den Grabungsflächen. 

teil der Anhöhe ein. ln der jüngeren bereits voll­
entwickelten frühbronzezeit·lichen Phase weitete 
sie sich sehr aus, indem sie fast den ganzen 
Hügel, besonders den östlichen Abhang, den am 

Abb. 3. - lwanowice: Die schnurverzierte Henkeltasse 
vom Chlopice-Vesele Typus. 
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nächsten zum Flusse gelegenen, einnahm. Auf 
dem Südabhang legte man in dieser Zeit einen 
Gräberfeld an (Abb. 4), den man von der Sied­
lung durch einen tie·fen (ca 2 m) und breiten 
Graben vom Durchschnitt eines V, abgrenzte 
(Abb. 5). Dieser Graben, der in seinem Boden 
dr·ei parallele Gräbchen (mit zugespitzten Pfo­
sten) aufweist·e, schützte zugleich die Si•edlung 
von der Westseite her. 

lnfolg.e der �teil·en Abhänge der Erhebungen, 
wurden die Kulturschichten im allgemeinen abg•e­
schwemmt. Gut erhalten dagegen blieben aHe 
Objekte verschiedener Art und Funktion, die tie­
fer in der Er.de eingegraben waren nämlich die 
Gruben (Abb. 6). Sie gruppieren •Sich meistens 
um den Platz, wo ursprünglich die Wohngebäude, 

von denen manchmal nur die Feuerhe.rde erhalten 
blieben, standen. Die Mehrzahl erwähnter Gru­
ben von charakteristischer trapezoider Form 
(Abb. 7), sind wahrscheinlich Kammern für die 
Aufgewahrung von Lebensmitteln, Manchmal sind 
auf ihren Wänden Spuren vom gewissen organi­
schen Substanzen, - Rinde oder Geflecht , 



Abb. 4. - lwanowice: Das Gräberfeld, eine von den 
Grabungsflächen. Die Gräber in verschiedenen Erhaltungs­
zustand. 

Abb. 5. - lwanowice: Der Graber zwischen der Siedlung 
und dem Gräberfeld, also: Der Graben, der die Siedlung 
(unten) von dem Gräberfeld (oben) trennt. 

Abb. 6. - lwanowice: Die Siedlung. Die Gruben in einer 
von den Grabungsflächen. 

Abb. 7. - lwanowice: Die Siedlung. Wertikale Profil der 
Grube 457. 

Abb. 8. - lwanowice: Die Siedlung. Grube 403. Grundriss 
des südlichen Teiles. 
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Abb. 9. - lwanowice: Die Siedlung. Erzeugnisse aus Beln (1-7, 9-11, 16, 18-29) , Horn (8, 12, 35), Feuerstein (13-15) . 

Stein (17), Muscheln (30, 32), Kupfer (31), Ton (33, 34). 
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einer lsol,ierung des Grubeninhalts gegen Feuch­
tigkeit .dienend, zu sehen. ln den Gruben maga­
zinierte man grössere Mengen von Horn- und 
Bein- Rohstoffen für die Herstellung von verschie­
denen Werkzeugen, an denen die Siedlung lwa­
nowice sehr reich ist. Es sind u.a. Ahlen, Na­
deln, gezahnte, an den Ränden abgeschliffene 
Werkzeuge aus 8chulterknochen von Tieren, Mei­
se!, Keile und Hämmer, die bei der Schürfung 
vom Feuersteinrohstoff Verwendung fanden 
(Abb. 8). Es scheint, dass einige Gruben für 
Räucherzwecke verwendet wurden. ln der Nähe 
einiger Gruben stel·lte man in grossen Mengen 
Muschelnper.len, Webstuhl-Gewichte aus Kalk­
stein, Bei·len und andere Feuersteinwerkzeuge 
her (Abb. 9), wovon zahlreiche Halbprodukte und 
zerbrochene Stücke in der Grubenaufschüttung 
zeugen. 

Das grundsätzliche Material des Fundstoffs 
bildet wie immer die Keramik. ln der älteren 
Phase der Siedlung repräsentieren diese: Henkel 

tassen, Krüge, 2-henklige Amphoren, Schüsseln 
(manchmal auf Füsschen) vom Chtopice-Vesele 
Typus (Abb. 1 0), oft mit Schnurverzierung. Für 
die jüngere Phase sind typisch Töpfe aus Ton 
mit Beimis·chung zerbrökelten Granits, die ver­
schi.edener Art Leisten und flache Henkel am 
Hals aufweisen (Abb. 11). Ein Teil der Keramik 
weist auf der Oberfläche Textilabdrücke oder Be­
senstrichmuster auf. 

Zahlreich tritt auch zooiogischer Fundstoff 
auf. Am meisten sonderte man Viehknochen und 
das zweier Ras·sen aus: kurzhörnige, (bos bra­
chyceros) - langhörnige (verwandt mit bos pri­
migenius) 5). Im letzten Fall konnte eine Kreu­
zung von Hausvieh mit dem Auerochs statthaben. 
Die zweite Stel·le nehmen die Ziege und das 
Schaff ein. ln kleiner Anzahl treten Schwein und 
Pferd auf. Vom Hausgeflügel stellte man das 

5) Das Ergebniss einer von den Krakauer Zoologen dr. 
L. Sych und G. Zakrzewska, Mitarbeitern der archäolo­
gischen Ezpedition in lwanowice, durchgeführten Ana­
lyse. 

Abb. 10. - lwanowice: Die Siedlung. Gefässe der älteren Phase. 

Abb. 11. - lwanowice: Die Siedlung. Gefässe der jüngeren Phase. 
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Huhn test. Man fand auch verhältriismässig viel 
Hundsknochen. Knochen von wilden Tieren sind 
weniger als von gezähmten Tieren anzutreffen. 
Am meisten unter ihnen fand man Oberreste 
vom Auerochsen, nachher vom Wildschwein und 
dem Hirsch, ausserdem auch Knochen vom Elch, 
Bären, Reh, Wolf, Hasen, Otter und von Vögeln, 
des Birkhahns. Dies gibt einen gewissen Begriff 
von der Waldfauna in diesen Gegenden, und 
mittelbar auch von der Pflanzenwelt der Wälder. 
Von der wichtigen Rolle der Viehzucht in der 

Abb. 12. - lwanowice: Die Siedlung. Ein Doppei-Kindgrab. 

Wirtschaft der Siedlungsbewohner zeugen be­
wusst ·durchgeführte Bestattungen von Kühen 
(Abb. 12) ;  in zwei Fällen geht .es um ein Dop­

pelgrab einer trächtigen Kuh und eines rituell 
geschlachteten Stiers (durch Durchschneiden der 
Gurgel) . Manche Gräber waren unter anderen 
mit Beinperlen und Muschelperlen ausgestattet. 

Auf dem Gräberfeld fand man bisher 150 
Menschengräber. Diese betragen wahrscheinlich 
mehr als 50% aller erhaltener Gräber. Sie nah­
men ein ovales Feld mit der längeren 0-W Achse 
ein. Die Entfernung zwischen den Gräbern ist 
ge11ing, 1-3 m (Abb. 4). Einige Gräber waren in 
Gruben der ä·lteren Siedlungsphase, mit Fundma­
terial vom Ghtopice-Ve.se·le, eing·egraben. Unter 
den Menschen-Gräbern fanden sich �auch zwei 
Bestattungen von Hunden. Die Toten männlichen 
Geschlechts lagen auf der rechten Seite mit dem 
Kopf nach W (Abb. 13), die Frauen wiederum 
auf der linken Seite, mit dem Kopf nach Osten 
gewendet (Abb. 14). Die einen wie die anderen 
mit dem Gesicht nach Süden zum Fluss gewen­
det, mit leicht eingezogenen Beinen, und Händen 
zum Kinn, wobei der Kopf sich etwas höher be­
findet als der Korps (Abb. 15). 

Abb. 13. lwanowice: Das Gräberfela'. Männergrab Nr 140. 
Abb. 14. - lwanowice: Das Gräberfela. Frauengrab Nr 138. 
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Die Grabbeigaben sind im allgemeinen sehr 
selten und bestehen am häufigsten aus Beinper­
len oder Musche'lper·len, Feuersteinartefakten 
(meistens Abschläge) seltener aus einer Kno-

o chennadel oder einem Schmuckstück aus Kupfer. 
Zur Ausnahme gehört Keramik. Desto grössere 
Aufmerksamkeit verdient das Grab eines alten 
Manness, ungefähr 60 Jahre alt - eines Jägers, 
das .reich ausg·estattet ist, u . .a. mit: 11 Wild­
s•chweinhauer, einem Feuersteinbeil, Beinmeisel, 
Kupferschmuckstücken. ln einigen Gräbern fand 
man ze.r;brochene Tierknochen, gewöhnl,ich in der 
Nähe der Füsse des Toten. Man traf auch auf 
einige Doppelgräber, unter ihnen �auf zwei Grä-

Abb. 15. - lwanowice: Das Gräberfeld. Exploration eines 
Grabes. 

ber eines erwach�enen Mannes mit einem klei­
nen Kinde bei der Brust, wi·e auch ein int,e·res.san­
tes Grab (Abb. 16) , von zwei jung.en Männern, 
die wie in brüderlicher Umarmung Hegen und de­
ren Schädel Verwundungsspuren aufweisen. Ein 

interessanter Beitrag zur Erkenntnis der inneren 
Struktur der Bewohner dieser Siedlung ist die 
Entdeckung einer Friedhofspartie, ausnahmslos 
mit Gräbern von Jugendlichen, ·im' Alter zwischen 
zehn und 'sechzehn Jahren. Bei diesen Ske,letten 
treten Muschel- und Beinschnüre rei·cher auf, als 
in anderen Gräbern. Man fand auch ein Skelett 
eines Mannes, der ohne Einhaltung des Grabritus 
bestattet wurde, und direkt in die Grube gewor-
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Abb. 16. - lwanowice: Das Gräberfeld. Doppelgrab Nr 28. 

Abb. 17. - lwanowice: Das Gräberfeld. «Grab» Nr 1 1 1. fen wurde, mit dem Kopf nach unten und abg.e­
schnittenen Händen (Abb. 17). Man stellte auch 
Exhumationen von Leichen (Abb. 18) fest. Eine 
nähere anthropolog,ische Expertise stellte bei 

einigen Toten Spuren von Knochenbruch, reuma­
thischen Deformationen, Zahnfäule, und Trepa­

nation der Schädeldecke fest. Im Gräber,feld ist 
eine Menschengruppe von rassisch sehr einheit­
lichen Merkmalen bestattet. Es überwiegt das 
Element 0-E. Die durchschnittliche Manneshöhe 
beträgt ca 170, der Frauen oa 160 cm; das Durch­
schnittsalter ist 45 Jahre 6). 

r • 

Man erzielte 8 Daten C 14 für Objekte in der • 

Siedlung; für die ältere Phase von 1850-1750, für 
die jüngere von 1750-1600 7). Diese Daten wie 
auch die Ausmasse der Siedlung in etracht 

ziehend, nimmt man das Bestehen wenigstens 
noch eines Gräberfeldes, das mit ihr verbunden 
war, an. Systematische Untersuchungen der 
Oberfläche, wie auch Sondierungen ze.itigten aus­
serdem das Auftreten im Radius von 2 Km von 
der gegrabenen Siedlung einiger Lager, bzw. 

Feuersteinbearbeitungswerkstätten, aus ders·e.l­
ben Zeit. Diese geben einen Begriff vom Aus­
masse des Areals der wirtschaftlichen Tätigkeit 
der Siedlungsbewohner. 
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Abb. 18. - lwanowice: Das Gräberfeld. Exhumiertes (?) 
Grab Nr 121. 

6) Das Ergebnisse einer von dem Krakauer Anthropologen 
dr. K. Kaczanowski, Mitarbeiter der archäologischen 
Ezpedition in lwanciwice, durchgeführten Analyse. 

7) Diese Daten wurden in den Laboratorien ln Michigan 
(USA), Groningen (Holland) , Berlin (DDR) erzielt. 



Die Analyse der Kulturmerkmale des Sied­
lungskomplexes 1in lwanowioe zeugt neben dem 
Bestehen gewisser lokaler Kulturtraditionen der 
Schnurkeramik (besonders in der älteren Phase 
der Siedlung) starke Bindung.en mit dem östli­
chen Teil des Karpatenbeokens. ln erster Linie 
sind es Bindungen mit den verwandten Gruppen: 
Kostany und Nitr·a in der Slovak.ei (die auch 
Chtopioe-V•esel·e El-emente �enthalten) 8). Si-e tre­
ten sowohl im analo.gen Grabritus wie auch in 
ähnlichen Gefässformen auf, wi-e Henk.eltassen, 
Krügen, Fuss.chalen, wie auch bei anderen Ge­
genständen, z.B. Weidenblattforhoringe, Beinna­

deln mit profiliertem oder kreisförmigem Kop.f, 

Anhängern aus Wildschweinhauern, Beinperlen 
und 1Muschelperlen u.s.w. auf 9). •Wir können auch 
bestimmte Beziehungen zur älteren Phase der 
Hatvan-Kultur, bzw. zur Nyirseg--Gruppe in Nord­
Ost Ung·arn, bemeJ7ken lO). Sie sind an einig-en 
Töpfen mit 2 Henkeln am Rande und mit flachen 
B·uckeln und gekerbten Leisten, an Schüsseln, 
Textilabdrücken, oder im Besenstrich sichtbar. 
Im Hatvan-Fundmaterial sehen wir auch Analo­
gien in bezug auf den Reichtum der Beinerzeug­

nisse (besonders der Nadeln mit zwei Schneiden 
und verschiedener Werkzeuge, ausgeführt aus 
Rippen oder Schulterknochen von Tieren) 11), aus 
der lwanowice-Siedlung. 

Abb. 19. - lwanowice: Die Siedlung. Eine Scherbe aus 
lmportgefäss der Nyirseg-Gruppe. 

.Das hier direkte Kontakte mit den transkarpa­
tischen Gebieten bestanden, z.eugen zahlreiche 
Obsidian-KHngen aus lwanowice, wie auch ein 
Fragment eines hier aufgefundenen importi.erten 
Gefässes der Nyirseg-Gruppe (Abb. 19). Diese 
Kontakte waren erleichtert infolge der Besied­
lung des Kosice-becken durch die bereits er­
wähnte, verwandte Kostany-Grup:pe, di·e am wahr­
scheinlichsten infolge der Besitznahme d'ieses 

Geländes, durch die Bevölkerung der Mierzano­
wioe-Kultur aus dem Flussgebiet der oberen 
Weichsel, entstanden war 12). 

übersetzt von Frandsz-ek Buhl 

RIASSUNTO 

Un eomplesso di colonizzazione dell'inizio del­
l'etä del Bronzo a lwanowice (dist. Miechow) 

alla luce degli scavi archeologici. 

Tipica cultura dell'inizio dell'eta del Bron�o nella Pieco­
la Polonia e Ia cultura di Mierzanowice. Appartiene ad una · 
sfera della fase finale della cultura della ceramica cordata 
nella zona dei Carpazi alla quale appartiene anche il grup­
po di Kostany nella Slovacchia deii'.Est ed il gruppo di 
Nitra nella parte ovest di questo paese. La cultura di Mier­
zanowice, cosi come i due gruppi della Slovacchia, e stata 
conosciuta, fino ad oggi, quasi esclusivamente attraverso 
necropoli. Ultimamente sono stati scoperti nella Piecola 
Polonia, sempre piu spesso, abitati di questa cultura. 

Da qualehe anno sono stati effettuati, in collaborazione 
con gl i antropologi e gl i zoologi, grandi scavi nell 'abitato., 
e nella sua necropoli, .a lwanowice, distretto di Miech6w. 
Ouesto abitato, ben conosciuto nella antica bibl iografia ar­
cheologica in seguito a numerose scoperte, e situato a 
circa 25 km a nord di Cracovia. La vi erano, infatti, ottime 
condizioni ecologiche: terre buone, sorgenti numerose, un 
fiume ed anche approvvigionamenti di selce molto accessi­
bi I i. .L'abitato occupa un posto elevato, al di sopra di un 
fiume ehe lo rende fortificato, circondandolo da tre lati. 
Sul lato sud della elevazione si trova Ia necropoli. I resti 
dell'abitato sono rappresentati da fasse per le provvigioni, 
concentrate attorno a dsi luoghi dove si trovavano, come 
sembra, delle abitazioni. Le fasse, a forma di trapezio, si 
allargano verso il fondo. Aleune di esse avevano i bordi 
ricoperti da una materia isolante (crosta?). Esse erano 
probabilmente utilizzate come magazzino di provviste. Le 
altre, contenenti grandi pietre, erano forse degli affumicatoi. 
In altre sono state trovate corna di cervo con cui si face­
vano r.umerosi utensili, tra gli altri, utensili ehe servivano 
a staccare Ia selce dalle rocce calcaree. Si producevano 
anche utensili in osso denticolati, ehe servivano forse a 
pettinare il lino o Ia lana, grandi pesi di calcare, perle di 
conchigl ie e piu numerose ehe altrove sono state trovate 
asce finite e incompiute accompagnate da resti di produ­
zione nelle fasse e nel livello superiore. II piu grande nu­
mero di materiali trovati e costltuito dalla ceramica. La 
forma principale e un grande vaso a due nodul i piatti sotto 
il bordo composto con argilla alla quale si e aggiunta una 
grande quantita di granito polverizzato, poi diverse scodelle 
(tra le quali alcune su pieduceil, dei vasi con anse, delle 
anfore con due anse. Queste ultime sono spesso ornate 
con una traccia di cordoni. Una parte dei vasi piu grandi 
hanno tracce di tessitura. 

Si sono trovati in quantita considerevole delle ossa di 
animali. II maggior numero di essi appartiene a bestiame 
di due razze, poi a capra, montane e cane. Relativamente 
meno frequente e Ia schiena di porco, ·l"ara e quella di ca­
vallo. Gli animali selv�ici son poco numerosi. Piu spesso 
ci sono l'uro, il cervo ed il cinghiale. II grande ruolo 
del bestiame nell'economia degli abitanti di questa stazio-

8) Machnik J., Die Mierzanowice-Kostany-Kultur und das 
Karpatenbecken. u Slovenska archeol6gia », Bd. XX - 1, 
1972, S. 177-188 . 

9) Tocik A., Die Nitra-Gruppe, " Archeologicke rozhl.edy », 
Bd. XV - 5, 1963, S. 716-774; Pastor J., Kosicke pohre­
bisko, Kosice 1969; Tocik A. - VIadar J., Prehl'ad bäda­
nia v problematike vyvoja Slovenska v dobe bronzovej, 
« Slovenska archeol6gia •, Bd. XIX-2, 1971, S. 369, 
Abb. 4. 

10) Kalicz N., Die Frühbronzezeit in Nordostungarn, Buda­
pest 1968, Tat. XXIV. 16, 19, XXXVI 19. 

11) Mozsolics A., me Ausgrabungen in Töszeg im Jahre 
1948, • Acta Archaeologica » (Hungarica). Bd. II 1-3, 
1952, Tat. VII 1, XIV 2. Banner J. - Bona I. - Marton L., 
Die Ausgrabungen von L. Märton in Töszeg, • Acta Ar­
chaeologica " (Hungarica), Bd. X, 1957, S. 106, Abb. 12. 

12) Machnik J., Die Mierzanowice-Ko§tany . . . , S. 180, 181. 
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ne e testimoniata dalla inumazione delle vacche, dei buoi 
e dei vitelli. 

La prima analisi cronologica del materiale e le data­
zioni C14 permettono di distinguere due fasi dell'abitato. 
Durante Ia I. fase, datata tra il 1850 e il 1750, Ia stazione 
occupava una superfiele relativamente picco·la sulla sommi­
ta della collina. Essa e caratterizzata dalla ceramica detta 
Chlopice-Veself3. Nella I I. fase, datata tra il 1750 e il 1600, 
Ia stazione si allarga. II suo centro passa sul bordo est 
dalla sommita del monticello verso il fiume. E il periodo 
del pieno sviluppo della civilta di Mierzanowice. A questa 
fase appartiene anche Ia necropol i. Essa e stata separata 
dall'abitato da una fossa larga 5 metri ehe, come sembra, 
faceva parte di un sistema di difesa sistemato dalla parte 
piu accessibi le dell 'abitato. 

La necropoli consta di circa 300 tombe. La meta cji 
esse e stata scavata. Si e osservato con precisione il rito 
funerario. Gli uomini erano deposti sul fianco destro, Ia 
testa verso ovest, le donne sul fianco sinistro, Ia testa 
verso est. Erano rivolti sia gli uni ehe gli altri a sud verso 
il fiume. I piedi erano Ieggermente piegati, le mani piCi' 
spesso presso il corpo. II corredo dei morti era modesto. 
Era composto soprattutto da perle di osso e di conchiglia, 
da collane di denti di cinghiale (solamente in sepolture 
maschili) , spilloni in osso, oggetti in selce. Un corredo 
eccezionalmente ricco possedeva un vecchio ehe aveva una 
collana di 12 denti di cinghiale, un'ascia in selce, utensili 
in osso e, presso Ia testa, una collana in rame. Una parte 
della necropoli era occupata da sepolture di giovani dai 
10 ai 16 anni. Si sono riscontrate anche sepolture dopple, 
di due giovani uomini, di adulti con un bambino (tra le 
altre, due sepolture di un uomo con bambino). Si sono 
scoperte anche delle tracce di esumazione, di trapanazione 
dei crani, di danneggiamenti meccanici delle ossa, di carie. 
dei denti. Una sepoltura conteneva uno scheletro di uomo 
a mani tagliate, seppellito senza alcun rito funebre. 

Tutti gli scheletri dimostravano una somiglianza sorpren­
dente di tratti razziali. I tratti dei mediterrane! piatti predo­
minano su quelli cromagnoidi. 

Gli scavi a lwanowice hanno fornito nuove prove ehe 
Ia cultura di Mierzanowice e stata strettamente legata ai 
territori situati al di Ia dei Carpazi, soprattutto con Ia 
Slovacchia e I'Ungheria. Troviamo numerose rassomiglianze 
soprattutto per Ia ceramica (le impronte della tessitura) e 
per gli oggetti in osso nella prima fase della cultura di 
Hatwan. Le relazioni dirette con il bacino di Tisa sono 
documentate da numerosi rinvenimenti a lwanowice di og­
getti in ossidiana ed anche da un frammento di un vaso 
importato dal gruppo, di Nyrseg. 

Le osservazioni gia compiute e gli scavi ehe seguiranno 
a lwanowice, considerate le loro dimensioni ed estensione, 
permetteranno di riconoscere Ia consistenza approssimativa 
della popolazione ehe abitava Ia stazione di lwanowice, Ia 
struttura della sua economia, gli elementi della sua cultu­
ra spirituale e l'organizzazione sociale. Le ricerche in que­
stione saranno dunque un contributo efficace ai problemi 
della genesl della civilta dell'lnizio dell'eta del Bronzo 
neii'Europa centrale. 

RESUM� 

Un ensemble de colonisation provenant du debut 
de l'äge du Bronze ä lwanowice (dist. Miechow) 

ä Ia lumiere des fouilles archeologiques. 

Typique pour le debut de I 'äge du bronze en Petit 
Pologne est Ia civilisation de Mierzanowice. Elle fait partie 
d'un cercle de Ia phase finale de Ia civilisation de Ia 
ceramique cordee dans Ia zone des Carpates auquel ap­
partien aussi le groupe de Kostany dans Ia Slovaquie de 
I'Est et le groupe de Nitra dans Ia partie ouest de ce pays. 
La civili.sation de Mierzanowice, aussi bien que !es deux 
groupes de Ia Slovaquie ont ete connus jusqu'a present 
presque exclusivement des necropoles. Dernierement ont 
ete decouvert en Petite Pologne de plus en plus souvent 
das etablissements de cette civilisation. 

Depuis quelques annees ont ete I ieu en collaboration 
avec des antropologues et des zoologues, des grandes 
foullies sur l'etablissement et son necropole a lwanowice 
dist. Miech6w. Ce gisement bien connu dans l'ancienne 
Iitterature archeologique de nombreuses decouvertes, est 
situe environ 25 km au nord de Cracovie. II se trouvaient 
Ia de tres bonnes conditions ecologiques: des bonnes ter­
res, des sources nombreuses, une riviere et aussi des 
sources de silex bien accessibles. L'etablissement occupe 
un cap eleve audessus d'une riviere qui le rend fortifie en 
I 'entourant de 3 cötes. Sur le cöte sud de I 'elevation se 
trouve Ia necropole. Les restes de l'etabl issement sont 
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representes par des fosses a prov1s1on concentrees autou. 
des places ou se trouvaient - comme il semble - des ha­
bitations. Les fosses en forme de trapeze s'elargissent vers 
le fond. Certaines entre eux avaient les bords recouverts 
d'une matiere isolante matte ou ecorce Elles etaient pro­
bablements utilisees comme magasin de nourriture. Les 
autres, contenants des grandes pierres etaient peut-etre 
des fumoires. Dans d'autres ont ete trouve des bois de 
cerf d'ont on fesalt de nombreux ouils, entre autres des 
outils servants a detacher Ia silex des rochers calcaires. 
On produisait aussi des outils en os denticules qui ser­
vaient peut-etre a peigner le lin ou Ia laine, des grands 
poids de calcaire, des perles de coquillage et des plus 
nombreuses qu'ailleurs haches finies et inache.vees accom­
pagnees de debris de production ont ete trouve dans les 
fosses e dans Ia couche superieure. Le plus grand nombre 
d'objets trouves c'est Ia ceramique. La forme principale 
c'est un grand vase a deux nodules plats audessous du 
bord effectue a l'argile de laquelle on a ajoute une grande 
portion de granite pi le, ensuite des diverses ecuelles 
entre autres sur des petons, des gobelets a anses, des 
amphores a deux anses. Ces dernieres sont souvant ornees 
d'une emprente de cordes. Une partie des vases plus gran­
des ont des emprentes texti I es. 

On a trouve une quantite considerable d'os d'animaux. 
Le qlus grand d'entre eux appartient au betail 
de deux races, ensuite a Ia chevre et le mouton et au 
chien. Relativement moin il y a dos de cochon, rarement 
du cheval. Les animaux sauvages sont peu nombreux. C'est 
ie plus souvent l'aurochs, le cherf et le sanglier. Le grand 
röle du betail dans I 'economie des habitants de l'etabl isse­
ments eprouvent !es inhuminations des vaches, des boeufs 
et des veux. 

La premiere analyse chronologique du materiel et les 
dates de C14 permettent a discerner deux phases de I 'eta­
blissement. Durant Ia phase I, datee entre 1850 et 1750 
I 'etabl issement occupait une surface relativement petite 
sur Ia culmination de Ia colline. Elle est caracterisee par 
Ia ceramique dite Chlopice-Vesele. Dans Ia II phase, datee 
entre 1750 et 1600 l'etablissement s'elargie. Son centre 
passe sur le bord Est du monticule tombant vers Ia riviere. 
C'est le temp du plein developpement de Ia civilisation 
de Mierzanowice. De cette phase provient aussi Ia necro­
pole. Elle a ete separee de I 'etabl issement par une fosse 
!arge de 5 m qui - comme il semble - faisait partie d'un 
systeme de defence etabli du cöte le plus accessible de 
l'etabl issement. 

La necropole compte a peu pres 300 tombes. La moitie 
d'entreux a ete fouilles. Ont observait precisement le rit 
funeraire. Les hommes ont ete deposes sur le cöte droit, 
Ia tete vers l'ouest, !es femmes sur le cöte gauche, Ia tete 
ver l'est. Les figures de deux regardaient le sud, vers Ia 
riviere. Les pieds etaient legerement courbes, les mains le 
plus souvent aupres des figures. L'equipement des morts 
etait modeste. II se composait surtout de perles d'os et de 
coqui llage, de parures de dents de sang! ier 1 seulement 
dans des sepultures masculines 1. d'epingles en os, d'o­
bjets en silex. Un equipement exeptionnellement riche pos­
sedait un vieill-ard, qui avait une parure de 12 dents de 
sanglier, une hache en silex, des outils en os et aupres 
de Ia tete une parure en cuivre. Une partie du necropole 
occupaient des sepultures juveniles de 10 a 16 ans. On a 
decouvert aussi des sepultures doubles: de deux jeunes 
hommes, d'adultes avec un enfant 1 entre autres deux l'un 
home avec un enfant 1. On decouvrit aussi des traces 
d'exhumation, Ia trepanation des cränes, des endomgements 
mecaniques d'os, Ia carie des dents. Une sepulture con­
tenait un squelette d'homme a mains coupes enseveli sans 
aucun fit funeraire. 

Tout !es squelettes demontraient une ressemblance sur­
prenante de traits raciavex. Les traits des plateaux-medi­
teraneins, predominent sur ceux de cromagnion. 

Les foullies d'lwanowice ont fourni des nouvelles preu­
ves que Ia civilisation de Mierzanowice a ete etroitement 
rel iee aux teritoires situees au dela des Carpathes surtout 
avec Ia Slovaquie et Ia Hongrie. Nous trouvons des nom­
breuses resemblances surtout pour Ia ceramique I !es em­
preintes de texti I I et pour I es objets en os dans Ia 
premiere phase de Ia civilisation de Hatwan. Les relations 
directes avec Ia bassin de Tisa sont eprouvees par des 
nombreuses trouvailles a lwanowice d'objets en obsidienne 
et aussi par un tesson d'un vase Importe du groupe de 
Nyirseg. 

Les observations deja obenues et des foui lies suivantes 
a lwanowice, voyant Ieures dimentlons et Ieures etendues, 
permetteront reconnaitre Ia hauteux approximative de Ia 
population qui habitalt I 'etabl issement de lwanowice, Ia 
structure de son economie, les elements de sa culture 
d'esprit et I 'organisation sociale. Les recherches en que­
stion seront donc une contribution etficace aux problemes 
de Ia genese des civilisations du debut de l'äge du bronze 
en Europe centrale. 




